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Der Kurvenverlauf gibt den Saldo – also die Differenz aus positiven und negativen Antworten – in Prozent an.  
Nicht berücksichtigt werden beim Saldenkonzept die Anteile, die „befriedigende“ oder „gleich bleibende“ Entwicklungen ausweisen.
Industrie – Konjunkturelles Wachstumstempo verhaltener
Bauwirtschaft erwartet Auftragsrückgang
Hochstimmung herrscht noch in der Bauwirtschaft – umfangreiche Bauinves-
titionen im Wirtschafts- und Wohnungsbau sowie im Straßenbau belebten 
die Geschäftstätigkeit im Herbst – auf Grund der Witterung sogar bis in den 
Winter hinein. Die Dienstleistungswirtschaft ist auf Grund gestiegener Nach-
frage weiter in guter Verfassung, die Geschäftslage ist sogar deutlich besser 
als im Herbst 2011. Auch im Handel ließ die Konsumfreude – insbesondere im 
Weihnachtsgeschäft – das Stimmungsbarometer steigen. 
Das Verkehrsgewerbe, das von der Konjunktur in Industrie, Baugewerbe 
und Handel profitierte, verzeichnet eine insgesamt gute und befriedigende 
Entwicklung. 
Auf der anderen Seite gehen die Geschäftserwartungen in allen Wirtschafts-
bereichen erneut zurück. So erwarten 15 Prozent der Firmen bessere  
Geschäfte (Herbst 2011: 17 Prozent) und 17 Prozent schlechtere (Herbst 
2011: 13 Prozent). Obwohl die Mehrzahl (68 Prozent) derzeit eine gleichblei-
bende Geschäftsentwicklung prognostiziert, beeinträchtigt eine Reihe von 
Risikofaktoren die weitere Entwicklung. Mindestens jedes zweite befragte 
Unternehmen macht die Entwicklung der Energie- und Kraftstoffpreise als 
Hauptrisiko der weiteren wirtschaftlichen Entwicklung aus. Aber auch die 
Inlandsnachfrage bleibt trotz einer verbesserten Situation am Arbeitsmarkt 
und anhaltender Konsumlaune ein nicht zu unterschätzendes Konjunktur-
risiko, welches im Vergleich zum Frühjahr und Herbst 2011 am stärksten 
zugelegt hat. Sorgen bereiten auch die Entwicklung der Rohstoffpreise und die 
Gewinnung von Fachkräften und Lehrlingen.
Von entscheidender Bedeutung für die Unternehmen sind auch die wirtschafts- 
politischen Rahmenbedingungen. Auch diese Risiken haben wieder an Gewicht 
zugenommen. Sie widerspiegeln die nicht ausgeräumten Zweifel und Unsicher- 
heiten der Wirtschaft bei der politischen Bewältigung der Schuldenkrise in der 
Euro-Zone und bei der Konsolidierung wichtiger Exportmärkte. 
Auch wenn die Prognosen der Unternehmen wieder nach unten korrigiert 
werden und damit die konjunkturelle Hochstimmung nachgibt, wird die 
Wirtschaft im Kammerbezirk 2012 weiter wachsen - allerdings mit kleineren 
Schritten.
Geschäftslage und Prognosen der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche
Die Beurteilung der aktuellen Geschäftslage und die Einschätzung der 
künftigen Geschäftserwartungen durch die Unternehmen unterscheiden sich 
zu Jahresbeginn 2012 in allen Wirtschaftsbereichen außerordentlich stark. 
Auf der einen Seite hat sich der konjunkturelle Aufschwung im Kammerbezirk 
Dresden bis zur Jahreswende 2011/2012 fortgesetzt. So berichten 58 Prozent 
der Firmen (Herbst 2011: 57 Prozent) über eine gute und nur 4 Prozent 
(Herbst 2011: 6 Prozent) über eine schlechte Geschäftslage. Eine anhaltend 
starke Exporttätigkeit sowie eine kräftige Binnenkonjunktur bescherten der 
Wirtschaft ein deutliches Konjunkturhoch. 
Die Geschäftslage verbesserte sich am Jahresende noch einmal, maßgeblich 
getragen von Unternehmen des Dienstleistungsgewerbes und des Handels. 
In der Industrie, in der Bauwirtschaft und im Verkehrsgewerbe gibt die Stim-












Das Herbstgeschäft und die Bautätigkeit vielerorts bis in den Winter hinein 
beflügelten die Bauwirtschaft bis zur Jahreswende 2011/2012. Immer noch 
71 Prozent der befragten Betriebe berichten über eine gute Geschäftslage 
(Herbst 2011: 76 Prozent). Eine Auslastung der Baukapazitäten von über  
85 Prozent erreichen 61 Prozent der Firmen (Herbst 2011: 70 Prozent). 
Die Prognosen der Baubetriebe wurden im Herbst vor dem Hintergrund der 
erwarteten saisonalen Entwicklung nach unten korrigiert.  
Derzeit verharren sie auf diesem Niveau. Die Aufträge und Umsätze dürften 
nachgeben, obwohl für eine Reihe von Baubetrieben auf Grund der milden 
Witterung kaum Winterpause sein dürfte.  
Das Investitionsniveau zieht wieder an, investiert wird zuerst in Ersatzbe-
schaffungen. Die Nachfrage nach Beschäftigung steigt leicht, beklagt wird  
das Fehlen von Fachkräften. Risikofaktoren für die Entwicklung sind die  
Entwicklung der Energie- und Kraftstoffpreise, die Entwicklung der Rohstoff-
preise und der Arbeitskosten. Chancen sehen die Firmen in den Investitionen 












Die Industrie als Konjunkturmotor verweist auch am Jahresende 2011 auf eine über-
wiegend gute (61 Prozent) und befriedigende Geschäftslage (35 Prozent). Insbesondere 
aus den Branchen Maschinenbau, Elektrotechnik/Elektronik, Herstellung von Metall-
erzeugnissen, Gummi/Kunststoffe oder Herstellung von Möbeln kommen überwie-
gend positive Lageurteile. In den Betrieben ab 50 Beschäftigten stieg von Januar bis 
November 2011 der Gesamtumsatz um 13 Prozent im Vergleich zum selben Zeitraum 
des Vorjahres, der Auslandsumsatz sogar um 22 Prozent. Die zuletzt überaus kräftigen 
Auftragszuwächse schwächen – vor allem aus dem Ausland - nun ab. Deshalb geben 
die Prognosen der Industriebetriebe nach. Zudem sind die steigenden Rohstoffprei-
se für zwei Drittel der Befragten das konjunkturelle Hauptrisiko. Als zweiter Faktor 
schlägt die Entwicklung der Energie- und Kraftstoffpreise für 57 Prozent der Betriebe 
zu Buche. Die von den Firmen genannten Chancen zeigen, dass ein Teil der Unterneh-
men auf innovative Produkte und Leistungen (z. B. Erhöhung Energieeffizienz) und 
den Ausbau der internationalen Kontakte (z. B. mit Schwellenländern) orientiert. Die 
Investitionsbereitschaft bleibt hoch. Im Mittelpunkt stehen Ersatzbeschaffungen und 
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Investitionen und Beschäftigung
Risiken der wirtschaftlichen Entwicklung aus Sicht der Unternehmen 
Verkehrsgewerbe – Prognosen geben nach
Handel – Geschäftsklima noch freundlich 
Dienstleistungsgewerbe – Trotz Stimmungshoch verhaltene Prognosen
JB = Jahresbeginn | FJ = Frühjahr | H = Herbst
Weitere Informationen unter www.dresden.ihk.de
40 Das Geschäftsklima des Verkehrsgewerbes kühlt etwas ab. Der Anteil der Un-
ternehmen mit guter Lage ist wieder rückläufig, beläuft sich aber noch auf  
38 Prozent (Herbst 2011: 44 Prozent). Insgesamt wird die Entwicklung von  
Unternehmen geprägt, die von der positiven Auftragsentwicklung im Bauge-
werbe (Tiefbau), der steigenden Nachfrage nach Industriegütern im In- und 
Ausland sowie der erhöhten Nachfrage im Handel profitieren konnten.
Allerdings lassen die Prognosen eine Abkühlung der Geschäfte erwarten.  
Dies spiegelt sich auch in der Auftragsentwicklung, den Umsatzerwartungen 
und Beschäftigungsplänen wider. Die Investitionsbereitschaft erhöht sich 
leicht, Hauptmotiv für 86 Prozent der investierenden Unternehmen sind 
Ersatzbeschaffungen. Die hohen Kraftstoffpreise trüben zusätzlich die 
Stimmung. 
92 Prozent der befragten Unternehmen (Herbst 2011: 84 Prozent) des  
Verkehrsgewerbes geben dies als entscheidendes Konjunkturrisiko an.  
Die Arbeitskosten, der Fachkräftemangel und Auftragsrückgänge beeinträchti-
gen die Firmen ebenso. Chancen werden in neuen Geschäftsfeldern, weiteren 













28,1 % Wirtschaftspolitische Rahmenbedingungen
17,9 % Finanzierung
14,9 % Auslandsnachfrage
11,6 % Sonstige Risiken
7,3 % Wechselkurs
Die Investitionsbereitschaft gibt leicht nach. Dennoch planen 61 Prozent der Befragten zuneh-
mende bzw. gleich bleibende Investitionen (Herbst 2011: 65 Prozent). Schwerpunkt sind Aus-
gaben für Ersatzbeschaffungen. Dieser Anteil hat sich im Vergleich zum Herbst 2011 – 56 
Prozent – spürbar erhöht. Dagegen geht der Anteil der geplanten Erweiterung der Kapazitäten 
von 41 Prozent im Herbst auf nun 36 Prozent zurück. In der Industrie, wo derzeit immer noch 
58 Prozent der Unternehmen eine Kapazitätsauslastung von über 85 Prozent angeben, dürften 
Investitionsvorhaben in Kapazitätserweiterungen noch im Gange oder bereits abgeschlossen 
sein. Hier dominieren jetzt ebenso die Investitionen in Ersatzbeschaffungen. Der konjunkturelle 
Aufschwung hat insgesamt zu einer Entspannung am Arbeitsmarkt geführt. Bei 86 Prozent der 
befragten Unternehmen hat es Beschäftigungszunahme oder –gleichstand gegeben (Herbst 
2011: 88 Prozent). Der Fachkräftemangel hat erneut einen beachtlichen Stellenwert. 45 Prozent 
der Firmen sind dadurch stark oder etwas behindert. Im Rahmen der nach unten korrigierten 
Prognosen der Unternehmen für die Wirtschaftsentwicklung in den nächsten Monaten orientie-
ren die meisten Unternehmen (66 Prozent) auf die Beibehaltung ihrer Personalbestände. 
Das Stimmungsbarometer der Dienstleistungswirtschaft erreicht zu Jahres-
beginn 2012 einen neuen Rekordwert. 66 Prozent der Firmen berichten über 
eine gute Geschäftslage (Herbst 2011: 52 Prozent) und nur 3 Prozent über eine 
schlechte (Herbst 2011: 7 Prozent). Die Unternehmen der Bereiche Unterneh-
mensservice, Immobilienwirtschaft und Finanzdienstleistungen profitieren wei-
ter vom konjunkturellen Schwung der Industrie und der Bauwirtschaft sowie der 
anhaltenden Nachfrage der Verbraucher. Verbessert haben sich die Umsatz- und 
die Ertragsentwicklung. Die Geschäftsaussichten für die kommenden Monate 
bleiben freundlich, auch wenn die Zahl der Optimisten weiter rückläufig ist. 
Das Investitionsengagement der Dienstleister gibt nach. Im Mittelpunkt stehen 
Ersatzbeschaffungen. In diesem konjunkturellen Umfeld hält auch die Nachfrage 
nach Arbeitskräften an, der Fachkräftemangel wird deshalb als wichtiger Risiko-
faktor gesehen. An erster Stelle steht allerdings die Binnennachfrage. Als Chan-
cen der künftigen Geschäftsentwicklung werden neue Produkte und Leistungen 
(z. B. Online- Angebote, Nischenprodukte), die Weiterführung von Beratungs-








Das Geschäftsklima im Handel zeigt sich wieder freundlicher. Das resultiert in erster 
Linie aus der positiven Entwicklung im Großhandel. Die Branche profitierte weiter 
von der kräftigen Entwicklung der Industrie und der Bauwirtschaft. Aber auch im 
Einzelhandel hat sich die Stimmung am Jahresende verbessert. Neben der positiven 
Entwicklung am Arbeitsmarkt  sind es vor allem das Weihnachts- und Jahres-
endgeschäft, die zur Besserung der Geschäftslage beigetragen haben. Abgesehen 
von Geschäftsimpulsen aus dem Winterschlussverkauf zu Jahresbeginn hat der 
Einzelhandel seine Erwartungen merklich nach unten korrigiert. Der Großhandel 
ist dagegen mit Blick auf die gute Konjunktur in Industrie und Bauwirtschaft nicht 
ganz so pessimistisch und erwartet weiterhin die Zunahme von Aufträgen und stei-
genden Absatz. Bei den eher verhaltenen Investitionen stehen sowohl im Einzel- als 
auch im Großhandel Ersatzbeschaffungen an erster Stelle. Steigende Energie- und 
Kraftstoffpreise sowie das Abflauen der Binnennachfrage werden als die markanten 
Risikofaktoren der künftigen Entwicklung im Handel gesehen. Chancen sehen die 
Firmen im Anziehen der Investitionstätigkeit sowohl der Wirtschaft als auch der 















JB02 JB03 JB04 JB05 JB06 JB07 JB08 JB09 JB11JB10 H11 JB12FJ11
JB02 JB03 JB04 JB05 JB06 JB07 JB08 JB09 JB11JB10 H11 JB12FJ11
JB02 JB03 JB04 JB05 JB06 JB07 JB08 JB09 JB11JB10 H11 JB12FJ11
Regionale Auswertung der Konjunkturumfrage
Der konjunkturelle Aufwärtstrend der Unternehmen der Landeshauptstadt findet 
zu Jahresbeginn 2012 seine Fortsetzung, andererseits werden die Prognosen 
nochmals nach unten korrigiert. 61 Prozent der befragten Betriebe verzeich-
nen eine gute Geschäftslage (Herbst 2011: 57 Prozent) und nur 4 Prozent eine 
schlechte (Herbst 2011: 7 Prozent). Während in der Industrie, im Baubereich und 
im Handel die Lagebeurteilungen annähernd gleich geblieben sind bzw. etwas 
nachgegeben haben, konnte die Dienstleistungswirtschaft deutlich zulegen.
Die Prognosen der Unternehmen gestalten sich zwar erneut verhaltener. 
Insgesamt prognostizieren immer noch 86 Prozent der Betriebe (Herbst 2011: 
92 Prozent) bessere oder gleich bleibende Geschäftsaussichten und 14 Prozent 
erwarten Verschlechterungen. Sorgen bereitet die Entwicklung der Binnennach-
frage, der Energie- und Kraftstoffpreise und der Mangel an Fachkräften. Das In-
vestitionsengagement der Dresdener Unternehmen gibt auf hohem Niveau etwas 
nach, 66 Prozent der Befragten beabsichtigen zunehmende oder gleich bleibende 
Investitionen (Herbst 2011: 72 Prozent). Beschäftigungszuwachs planen 32 
Prozent der Firmen, 7 Prozent beabsichtigen Personalabbau.
Die Stimmung der Wirtschaft in der Umlandregion ist anhaltend gut, die Geschäfts-
lage verbesserte sich erneut. Derzeit verzeichnen 60 Prozent der Firmen eine gute 
(Herbst 2011: 54 Prozent) und nur 3 Prozent eine schlechte Geschäftslage (Herbst 
2011: 5 Prozent). Dabei verbessert sich die wirtschaftliche Situation in der Industrie, 
im Baugewerbe und im Handel, am stärksten aber im Dienstleistungsgewerbe. Die 
künftige Wirtschaftsentwicklung schätzen die Unternehmen dagegen skeptischer 
als im Herbst ein, wobei etwa vier von fünf Firmen auf eine bessere und gleich blei-
bende Entwicklung (Herbst 2011: 88 Prozent) verweisen. Jede fünfte Firma erwartet 
Verschlechterungen (Herbst 2011: 12 Prozent). Die Entwicklung der Energie- und 
Kraftstoffpreise, der Rohstoffpreise und die Binnennachfrage stellen nach wie vor 
die Hauptrisiken dar.
Das Investitionsengagement lässt etwas nach, der Anteil weiter investierender Be-
triebe beläuft sich auf 58 Prozent, im Herbst 2011 lag er bei 65 Prozent. Ersatzinves-
titionen stehen erneut im Mittelpunkt. Die Personalpläne orientieren bei 71 Prozent 
auf Gleichstand, 19 Prozent der Firmen beabsichtigen Personalausbau (Herbst 2011: 
16 Prozent).
Umlandregion Dresden (Landkreise Meißen und Sächsische Schweiz-Osterzgebirge)
Landeshauptstadt Dresden
Oberlausitz-Niederschlesien (Landkreise Bautzen und Görlitz)
Regionen
Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe  
(Januar bis November 2011) *
Bauhauptgewerbe  
(Januar bis November 2011) **




in TEUR Veränderg. 
z. Vorjahr 
in %






in TEUR Veränderg. 
z. Vorjahr 
in %
in TEUR Veränderg. 
z. Vorjahr 
in %
Dresden, Stadt 22.218 6,2 5.738.780 11,9 3.134.519 31,9 3.361 -3,5 540.606 13,2 388.361 -3,7
Umlandregion 25.873 7,1 5.556.947 13,5 1.940.819 10,4 4.517 -2,0 459.356 6,1 411.057 -5,0
Region Oberlausitz/Niederschlesien 30.954 6,7 7.554.568 13,6 1.763.069 21,1 4.728 8,3 546.538 17,9 479.625 24,9
Direktionsbezirk Dresden 79.045 6,7 18.850.294 13,0 6.838.408 22,3 12.606 1,2 1.546.502 12,6 1.279.041 4,8
Ausgewählte Kennziffern von Industrie und Baugewerbe * 
*  Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten



























Das Konjunkturbarometer ist in den letzten beiden Jahren stetig gestiegen und hatte im 
Herbst 2011 ein Rekordniveau erreicht. Auf diesem Niveau gibt die Stimmung derzeit 
nach. 53 Prozent der Befragten (Herbst 2011: 60 Prozent) berichten nun über eine gute 
Geschäftslage. Für 6 Prozent stellt sich diese schlecht dar (Herbst 2011: 7 Prozent). 
Leichte Verbesserungen verzeichnet das Dienstleistungsgewerbe. In der Industrie und im 
Baugewerbe gibt die Stimmung nach obwohl Umsatz- und Auftragsentwicklung in den 
Betrieben laut amtlicher Statistik 2011 positiv verlaufen ist. Die Entwicklung der Ener-
gie-, Rohstoff- und Kraftstoffpreise hat die Erträge geschmälert. Diese Risikofaktoren 
beeinflussen die künftige Geschäftsentwicklung. Die Prognosen der Unternehmen sind 
weniger optimistisch. 71 Prozent der Befragten erwarten gleich bleibende Geschäfte, 
der Anteil der Skeptiker überwiegt (17 Prozent) aber gegenüber dem der Optimisten 
(12 Prozent). Das Investitionsengagement bleibt unverändert, erneut planen 58 Prozent 
der befragten Unternehmen zunehmende oder gleich bleibende Investitionen. Auch die 
Personalpläne bleiben unverändert: zwei Dritteln der Firmen prognostizieren Gleichstand, 
jede fünfte beabsichtigt die Erweiterung.
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